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Referate.

Ströse, K., Leitfaden für den Unterricht in der Natur-

beschreibung an höh ere n Lehranstalten. IL Botanik.
Heft 1. Unterstufe. 8°. 60 pp. Dessau (P. Baum an n)

1891.

Dieses kleine Lehrbuch verfolgt das Ziel, die Grundbegriffe
des botanischen Studiums direct aus der Anschauung des lebenden

Objectes abzuleiten. Zum Verständniss einer solchen Betrachtung
sind also nur einige allgemeine Kenntnisse nothwendig, wie sie in

der Einführung gegeben werden, über die Zustände der Körper,
Messen der Ausdehnung und des Gewichtes

,
Wärme und Licht

u. s. w. Der erste Abschnitt des eigentlichen Gegenstandes behandelt

dann gleich die Blüten. Verschiedene wichtigere Formen derselben

werden durch Untersuchung der Tulpe, der Cardamine, des Veilchens,

der Kirsche, der rothen Taubnessel, der Maiblume, der Akazie kennen

gelehrt, daraus werden dann einige Begriffe von der Befruchtung:

und vom regelmässigen und symmetrischen Blütenbau abgeleitet.

In ähnlicher Weise sind Blätter und Zweige behandelt, es wird

darauf zur Beschreibung ganzer Pflanzen und zur Betrachtung
der Früchte und Samen übergegangen und von Lebenserscheinungen
wird die Thätigkeit der Wurzeln und der Einfluss der Wärme be-

sprochen.
Im zweiten Curs werden dann allgemeinere morphologische

Begriffe gewonnen durch Betrachtung von Keimpflanzen und

Pflanzentheilen, allgemeinere systematische Begriffe durch ver-

gleichende Beschreibung mehrerer Pflanzen; von Lebenserscheinungen
werden die Lebensdauer, Vermehrung und Verbreitung der Pflanzen

behandelt.

Der dritte Curs führt in das natürliche System ein

(Beschreibung von Vertretern monokotyler und dikotyler Familien),

bespricht in dem Capitel „Lebenserscheinungen" : Die Schutz-

einrichtungen der Pflanzen
,

in Deutschland angebaute Cultur-

gewächse und Züchtung derselben, Verbreitungsmittel der Früchte

und Samen, und schliesst mit einer Uebersicht des Systems der

Samenpflanzen. Eine Bestimmungstabelle der wichtigsten Bäume
und Sträucher (wie man sie in der Natur zu treffen pflegt) nach

den Blättern wird im Anhang gegeben.
Alle Abschnitte sind sehr kurz und im Unterrichtston gehalten.

Die Angaben sind im Allgemeinen correct und die Demonstrations-

objecte zweckmässig ausgewählt, wenig glücklich erscheint die

Auswahl der Beispiele für in Deutschland angebaute Arzneipflanzen:

Digitalis, Aconitum, Matricaria. Ueber die Zweckmässigkeit der

Reihenfolge der einzelnen Abschnitte lässt sich streiten; die Ein-

schaltung derjenigen über die Lebenserscheinungen zwischen die

andern scheint gemacht zu sein, um das Interesse mehr anzuregen.
Jedenfalls dürfte das hier befolgte Unterrichtssystem ein zweck-

mässiges sein. Möbins (Heidelberg).
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Famintzin, A.
,

Uebev die Symbiose von Algen mit
Thieren. (Arbeiten des botan. Laboratoriums der Akademie
der Wissenschaften zu St. Peterburg. 1891. No. 1.) 8°. 22 pp.
Mit 1 farbigen Tafel. St. Petersburg 1891. [Russisch.]

Diese Mittheilung beschäftigt sich mit den „grünen Zellen"

(Zoochlorellen) der Infusorien (Stentor, Paramaecium, Vorticella,

Stylonychia) und zum Theil von Spongia fluviatilis. Ueber die

Algennatur dieser Zellen ist bekanntlich viel gestritten worden
;

so sehr auch die Structur derselben für die Algennatur spricht, so

fehlt doch der erforderliche directe Beweis, denn es ist bisher nicht

mit Sicherheit gelungen, sie ausserhalb ihrer Wirthe zur Vermehrung
zu bringen.

Verf. beschreibt zunächst die Structur der Zoochlorellen: er

fand an denselben, wie seine Vorgänger, eine gallertige Membran,
ein Chromatophor mit Pyrenoid, deren Theilung verfolgt werden

konnte, ferner einen Zellkern, den es ihm nicht blos mit Haematoxylin,
sondern auch mit Carmin zu färben gelang (dies war bisher nicht

gelungen, was auch als ein Argument gegen die Algennatur der

Zoochlorellen verwerthet wurde) ,
endlich zuweilen einen rothen

Augenfleck. Die Vermehrung der Zoochlorellen innerhalb ihrer

Wirthe war schon bekannt, doch gibt Verf. als Erster eine nähere

Beschreibung des TheilungsVorganges.
Die aus den Infusorien isolirten Zoochlorellen zur Vermehrung

zu bringen und zu cultiviren, bemühte sich Verf. jahrelang vergeb-
lich, bis es ihm schliesslich auf folgende Weise gelang:

Wird ein Paramaecium Bursaria auf den Objectträger ge-
bracht und nach Entfernung des überschüssigen Wassers mit Deck-

glas bedeckt, so zerfliesst es, während die grünen Zellen lebendig
bleiben. In den Raum unter dem Deckglas wurde nun eine

Flüssigkeit zufliessen lassen, bestehend aus 1000 Theilen Wasser,
1 Theil saurem Kaliumphosphat, 1 Theil Ammoniumsulfat und
etwas in Pulverform zugesetztem Magnesiumcarbonat und Calcium-

sulfat. Die Zoochlorellen waren durch das Infusorienplasma fest-

geklebt und veränderten ihre Lage nicht, trotzdem die Nährflüssig-
keit täglich erneuert wurde. Einzelne derselben wurden nun ge-
zeichnet

;
das Präparat blieb, unter den nöthigen Vorsichtsmaass-

regeln gegen Austrocknen, unverändert unter dem Mikroskop
liegen; so konnten also ein und dieselben Zoochlorella-lndividuen

lange Zeit hindurch verfolgt werden, und es stellte sich heraus,
dass dieselben nicht nur erheblieh wuchsen, sondern auch wieder-

holte Theilungen eingingen. Auf diese Weise ist es möglich,
sämmtliche Zoochlorellen eines zerdrückten Paramaecium am Leben
zu erhalten und sich durch Theilung vermehren zu lassen.

Das nämliche Verfahren führte bei Stentor polymorphus zu

keinem positiven Resultat, was zum Theil daran lag, dass das ab-

gestorbene Plasma dieses Infusoriums die Zoochlorellen nicht

fixirt; oft bleiben sogar die zerfallenen Stücke desselben lebendig
und fangen von neuem an, sich zu bewegen. Verf. tödtete daher

zunächst den auf Deckglas gebrachten Stentor durch Sodawasser

und umgab ihn zum Zwecke des Fixirens mit einem Tropfen Agar-
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Agar, in dem die Zoochlorellen mittels Präparirnadel gleichmässig
vertheilt wurden. Das Präparat wurde in einer feuchten Kammer
«ehalten und von Zeit zu Zeit mit der oben genannten oder einer

etwas abweichend zusammengesetzten Salzlösung befeuchtet. So
blieb ein Theil der Zoochlovellen am Leben und kam zur Ver-

mehrung, und zwar waren das meist diejenigen, die direct von

Agar umgeben waren, während merkwürdigerweise diejenigen,
welche in den Plasmaresten des Stentor lagen, in der Regel bald

abstarben. — Die Rolle des Agar besteht hierbei nur darin, dass

es ein physikalisch geeignetes Substrat bietet, denn es konnte mit

gleichem Erfolg durch Kieselgallerte ersetzt werden.

Die symbiotische Bedeutung der Zoochlorellen für die sie

beherbergenden Thiere sahen die früheren Autoren vornehmlich darin,

dass letztere von Ersteren einen Theil der von ihnen assimilirten

organischen Substanzen beziehen; diese wurden für die wesentliche

oder selbst einzige Nahrungsquelle der betreffenden Thiere erklärt.

Nach dem Verf. ist die Rolle der Zoochlorellen eine complicirtere.

Abgesehen davon, dass sie bei ihrer Assimilation ihren Wirth

reichlich mit Sauerstoff versehen, dienen sie ihm jedenfalls zum
Theil auch ganz direct als Nahrung: Fast in jedem Exemplar von

Stentor z. B. findet man einzelne Zoochlorellen in verschiedenen

Stadien der Verfärbung und des Zerfalles. In grossem Maassstabe ge-
schieht die Verdauung der Zoochlorellen seitens ihrer Wirthe,
wenn man diese andauernd dunkel hält; alsdann werden, wie be-

kannt, schliesslich sämmtliche Zoochlorellen in verändertem und
verfärbtem Zustande ausgestossen.

Die durch Zoochlorellen grün gelärbten Infusorien, und ebenso

Spongilla, nehmen daneben reichlich auf dem gewöhnlichen Wege
Nahrung auf, sie verschlingen oft massenhaft Algen, kleinere

Infusorien etc., z. B. Scencclesmns, Chilomonas (welches farblose

Infusorium bekanntlieh reichlich Stärkekörner enthält). Diese

Organismen bleiben zunächst eine Zeitlang lebendig, gerathen dann

aber in Verdauungsvacuolen, in denen sie allmählich zersetzt werden.

Daher findet man in Stentor und in den amöboiden Zellen von

Spongilla sehr oft theils noch intacte Stärkekörner, theils Vacuolen,
deren Inhalt sich mit Jod violett färbt. Dies ist auch insofern

von Bedeutung, als dadurch eine Beobachtung ihre natürliche Er-

klärung findet, aus der L an kaster ein Hauptargument gegen
die Algennatur der Zoochlorellen herleitete. Lankaster fand

nämlich in diesen niemals Stärke, dagegen beobachtete er bei

Hydra und Spongilla andere sehr ähnliche, theils grüne, theils

farblose, stärkeführende „Organe", sowie besondere stärkehaltige
und eiweisshaltige Vacuolen. Diese vermeintlichen Organe und die

Vacuolen sind nun offenbar nichts anderes, als von aussen aufge-
nommene fremde Organismen in verschiedenen Stadien der Ver-

dauung.
Ausser den beiden von Brandt beschriebenen Zoochlorellen,

welche in Symbiose mit Infusorien vorkommen, Zoochlorella para-
sitica und Z. concluctrix, fand Verf. noch eine dritte Art auf, die

er wegen ihrer bedeutenderen Dimensionen Zoochlorella maxima
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nennt. Sie wurde häufig (alsdann unter Ausschluss der beiden

Arten) in Stylouychia und Stentor angetroffen. Auch sie konnte

ausserhalb der Infusorien zur Vermehrung gebracht werden.
Rothert (Leipzig).

Massart, Jeau, Recherches sur les organismes inferieures.

II. La sensibilite ä la concentration chez les et res

unicellulaires mar ins. III. La sensibilite äla gravi -

tation. (Bulletin de l'Academie Royale de Belgique. Ser. III.

T. XXII. 1891. p. 148—167.*)
Die Versuche, mit drei Spirillen, Heteromita rostrata, Anopkrys

sarcophaga, Euplotes harpa und Oxytricha im Hängetropfen von

Meerwasser, dem entweder seitlich etwas Kochsalz zugefügt war,

oder der durch einen Canal mit einem Süsswassertropfen communicirte,

ergaben, dass die Organismen, welche in einem Medium von con-

stanter Concentration zu leben gewohnt sind
,

zumeist in gleicher
Weise stärkere wie schwächere Concentration fliehen; unempfindlich
war nur ein Spirillum gegen beides und Oxytricha gegen verminderte

Concentration. Auch gegen die Partialpi essung des Sauerstoffs

zeigten sich die Meeresorganismen empfindlich und suchen in einem

mit einem Deckglas bedeckten Meerwassertropfen am Rande sowohl

wie um die eingeschlossenen Luftblasen stets die ihnen am meisten

zusagende Zone aus; diese Zone liegt für Anophrys z. B. den Lutt-

blasen wie dem Rande stets erheblich näher, als für die Spirillen.

Versuche, welche positive Geotaxie bei Flagellaten beweisen

sollten, wie solche zuerst Frank Schwarz, später Ad er hold

angestellt hatten, waren hinsichtlich ihrer Deutung von Verworn
angegriffen worden. Dieser Forscher hielt es aus physikalischen
Gründen für selbstverständlich, dass die stillstehende Geissei einer

Flagellate beim Fallen nach oben gerichtet sei, und dass darum,
bei nicht allzustarker Thätigkeit die bei der Bewegung stets voran-

gerichtete Geissei eine der Schwere entgegengesetzte Bewegung nach

der Oberfläche des Wassers zu ausführen müsse. Diese anscheinend

so einleuchtende Erklärung wurde durch die Experimente des Verfs.

in keiner Weise bestätigt. Er beobachtete seine Organismen mit

horizontal gelegtem Tubus und verhältnissmässig

grösserung, um ein grosses Gesichtsfeld zu haben, in

stellten, an beiden Enden offenen Glasröhrchen, welche zur Controle

und Wiederholung des Experiments jeweils umgekehrt wurden. Von
den beiden Spirillen, deren Verhalten der Concentration des Mediums

gegenüber die gleiche war, zeigte sich die eine als positiv, die

andere als negativ geotactisch. Sehr bemerkenswert!) waren die

Resultate bei den Flagellaten. Die farblose Polytoma Uvella war

negativ geotaktisch ;
Chromulina Woroniniana und Chlamyddmonas

Pulvisculus mussten in senkrecht gestellten Röhrchen zehn Minuten

bis eine Stunde unter einem Dunkelkasten gehalten und dann

möglichst rasch untersucht werden, um störende Einflüsse des Lichtes

zu vermeiden
; Chlamydomonas war gleichfalls negativ geotaktisch,

schwacher Ver-

vertical ge-

*) Cfr. Botan. Centralbl. Bd. XXXX1II. 1890. p. 190.
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wenigstens die vollkräftigen Individuen; die Partie, welche sich

bei Versuchsmaterial, das dem Bodensatze des Sammelglases ent

nommen war, stets am unteren Ende der Röhrchen ansammelte,
bestand aus zweifelsohne geschwächten Individuen, die auch nach

dem Durchbrechen des Röhrchens in der Mitte und Umkehren der

einzelnen Hälfte passiv, wie Verf. mit Recht annimmt, zu Boden

sanken, die schwach bewegte Cilie nach oben gerichtet, während

die vollkommen gesunden alsbald wieder in die Höhe stiegen ;

Chromiäina endlich zeigte sich bei 15—20° C negativ, bei 5—7° C

positiv geotaktisch. Von ciliaten Infusorien erwiesen sich Anophrys

sarcophaga und Evplotes harpa als negativ geotaktisch, Vorticella

nebidifera und andere nicht weiter namhaft gemachte Organismen
als gleichgültig gegen den Einfluss der Schwere. Die Stellung beim

rein mechanischen Herabsinken entsprach bei durch Jodlösung ge-

tödteten Organismen nur bei Ghlamydomonas und Polytoma, nicht

bei den Spirillen und Infusorien der von Verworn postulirten

Orientirung.
— Diese so einfachen und klaren Versuche sind sicher

ausreichend, um die Anwesenheit beweglicher Organismen auf der

Wasseroberfläche auf eine durch negativen Geotropismus hervor-

gerufene Reizbewegung zurückzuführen.
L. Klein (Karlsruhe i. B.).

Haiisgirg, A., Algologische und bakteriologische Mit-

theilungen. (Sitzungsberichte der K. Böhm. Gesellschaft der

Wissenschaften. 1891. p. 297—365.)
1. Nachträge zu meiner Abhandlung „Ueber die Gattung

Xenococcus Tlir." Da Verf. bei Xenococcus auch eine Vermehrung
durch Gonidien (meist zu 32 in angeschwollenen Zellen gebildet)

nachgewiesen hat, so muss diese Gattung von den Chroococcaceen

zu den Cliamaesiphoneen neben Dermocarpa und Pleurocaysa ver-

setzt werden.

2. Ueber die Gattung Chlorella Beyerinck, Chlorococcum (Fries)

Rbh. und Chlorosphaera Klebs. Chlorella soll zu Chlorococcum ge-

zogen werden, da das Vorhandensein oder der Mangel an Schwärm-

sporenbildung in dieser Gruppe kein constanter Charakter ist.

Chlorococcum wird aber nur als eine Section von Protococcus Ag.

angesehen. Chlorosphaera limicola Beyerinck soll wahrscheinlich

mit einer der bekannten Pleurococcus-Vormen identisch sein.

o. Beiträge zur Kenntniss der Süsswasseralgen und Bakterien-

flora Böhmens, Steiermarks, der österreichisch-ungarischen Küsten-

länder und Bosniens. Dies ist eine lange Liste von Rhodophyceen,

Phaeophyceen, Chlor•ophyllophyceen, Myxo(Cyano-)phyceen und ISchizo-

rnycetaceen {Bacteriaceen), welche in den genannten Ländern vom
Verf. gefunden wurden. Den Namen ist nur eine ausführliche

Aufzählung der Fundorte beigefügt, kurz beschrieben aber sind

folgende neue Arten, Varietäten und Formen:

Chantransia Hermani var. subchalybea n. var., Oedogonium Jonticolum var.

flavescens n. var., Stigeoclonium Falklandicum f. longearticulata n. f., Chaetonema

irreguläre var. subvalida n. var., Herposteiron Hyalothecae n. sp., H. confervicolum
n. f., Protoderma viride var. conchicola n. var. und var. thermophila n. var.,

Bertholdia (Chaetopeltis) orbicularis var. grandis n. var., Conferva tenerrima var.
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subtilissima n. var., Microspora elegans n. sp., Oladophora glomerata var. petraea
n. var., Tventejiohlia abietina var. cupressicola n. var., -T. lagenifera var. medi-
terranea n. var., Gloeo<;jstis vesiculosa var. caldariorum u. var., Palmella mucosa
n. f., Dactylothece macrococca n. sp., Pleiirorocrus vulgaris f. glomerata n. f.,

Zygnema chalybeospermum var. gracilis n. var., Spirotaenia rlostevidia var. e/o;t-

-/"/" n. var., Dysphinctium globosum var. perpusilla n. var., Cosmariurn Meneghinii
var. ere.ntUala n. f., Euastrum gemmatum var. angusticollis n. var., Diplorolon
Heppii n. f., Tolgpothrix rivularis n. sp., T. penicillata var. tenuis n. var., Plecto-

nema Tomasinianum var. gracilis n. var., Hydrocoleum Bvemii var. obscura n. var.,
H. subcrustaceum n. sp., H. muscicolwm n. sp., Lyngbya fallax n. sp., L. Bosniaca
n. sp., öhamaesipkon fuscus var. aurata n. var., Aphanocapsa anodontoe var.

major n. var., Gloeocapsa alpina var. mediterranea n. var;, Chroococcus membraninus
var. erassior n. var., Chroomo?ias Ncvdstedtii var. gracilis n. var., Leptothrix sub-

tilissima var. fontinalis n. var., Micrococcus (Staphylococcus) epiphyticus n. sp.,

Euglena acus var. minor n. vav.

Möbius (Heidelberg).

Kirchner, 0., Die mikroskopische Pflanzenwelt des
Süss wassers. Zweite, gänzlich umgearbeitete und vermehrte

Auflage. 4°. 60 pp. Mit 5 Tafeln. Braunschweig (Gebr.

Haering) 1891.

Es ist sehr erfreulich, dass dieses Buch, welches in der ersten

Auflage*) bereits eine so gute Aufnahme gefunden hat, in der

Weise umgearbeitet wurde, wie es den Fortschritten der Forschung
in den letzten Jahren entspricht. Die geringe Preiserhöhung (10
auf 12 Mark), bedingt durch eine Vermehrung des Textes und der

Tafeln, ist deshalb gewiss auch nur als billig aufzufassen und es

ist zu hoffen, dass sich das Buch bei den Algologen und Lieb-

habern der mikroskopischen Süsswasserflora weitere Freunde er-

wirbt. Jedenfalls besitzen wir kein anderes Werk, das eine so gute
Uebersicht der hier in Betracht kommenden Formen vom neuesten

Standpunkte der Wissenschaft aus bietet.

Von Veränderungen der ersten Auflage gegenüber ist zu er-

wähnen die Aufnahme der neuen unterdessen aufgestellten Gat-

tungen, die Behandlung der Phaeophyceen und ScMzophyceen unter

den Algen und die Ausarbeitung der Pilze. Als Süsswasser-

Phaeophyceen vereinigt Verf. — mit welchem Recht ist für einige
Genera zweifelhaft — : Hydrurus, 1 hören

^ Lithoderma, Phaeotham-
nion und Pleuroclcidia. Die Verbesserungen bei den Schizophyceen
wurden vor allem nach den neuen Untersuchungen von Born et

und Flahault an den Nostocnceen mit Heterocysten vorgenommen.
Für die Pilze boten die Arbeiten von Zopf über die Chytridiaceen
und Schizomyceten die Grundlage, auf der ihre Behandlung eine

ausführlichere und genauere werden konnte. Die Figuren sind

nicht nur um 20 vermehrt, sondern es sind auch einige der früheren

durch neue und bessere ersetzt worden.
Dass die Figurenerklärung den Tafeln gegenüber gesetzt

wurde, sei als eine wesentliche Erhöhung der Bequemlichkeit er-

wähnt. Wie wir schon aus der ersten Auflage wissen, ist ein

grosser Theil der Figuren nach Originalzeichnungen des Verf. aus-

*) Conf. Bot. Cenlralbl. Bd. XXII., p. 97.
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geführt, und zwar lässt die Ausführung kaum etwas zu wünschen

übrig. Es sei noch die Bemerkung erlaubt, ob nicht Hildenbrandtia
besser durch einen Durchschnitt des Thallus, als durch eine An-
sicht von oben illustrirt wird und ob nicht bei den Chlorophyceen
die Chromatophoren und Pyrenoide noch mehr berücksichtigt werden
können*?

Möbius (Heidelberg).

Hesse, E., Die Hypogäen Deutschlands. Eine Mono-
graphie. Lief. III. p. 33—46. Taf. V—VII. 4°. Halle a. S.

(L. Hofs tetter) 1891.

Die beiden ersten Lieferungen dieses Werkes sind im Bot.

Centralbl. Bd. XLVI. p. 228. besprochen worden
;
den Inhalt des vor-

liegenden bildet das 3. Capitel: Die Suche nach Hypogäen, das

Sammeln, Aufbewahren und die Verwendung derselben.

Verf. beschreibt zunächst das Terrain, auf dem man diese

Pilze zu finden hoffen kann, entsprechend seinen Angaben im
1. Capitel über Wohn- und Entwickelungsstätte derselben. Das
Suchen erfordert eine ziemliche körperliche Anstrengung und der

Anfänger ist auch verschiedenen Täuschungen durch andere, den

Hypogäen ähnliche Gegenstände, z. B. verpilzte Bucheckern, Insekten-

eier u. a. ausgesetzt. Dagegen kann man darauf rechnen, an dem Orte,
wo man einen Fruchtkörper gefunden hat, auch mehrere, und zwar
verschiedener Arten zu treffen. Anzeichen für ihr Vorkommen bieten

das Colorit, da wenigstens die Früchte mancher Arten lebhaft ge-
färbt sind, das Hervortreten der Fruchtkörper mit dem Scheitel

an die Oberfläche des Bodens oder das gelegentliche völlig

epigäische Auftreten derselben, die mitunter stattliche Grösse der

Pilze, wodurch der Boden gehoben und gelockert wird, die regel-

mässige jährliche Wiederkehr an denselben Stellen, die Anwesen-
heit von leicht erkennbaren Schmarotzerpilzen und bisweilen auch
von bestimmten Fliegen und anderen Insekten, und schliesslich der

besonders bei Feuchtigkeit leicht wahrnehmbare Geruch. Die
Jahreszeit hat wenig Bedeutung für das Vorkommen der Hypogäen,
wenn nur die nöthige Feuchtigkeit vorhanden ist. — Die Trüffeln

werden auch bekanntlich mit Hunden oder Schweinen „gejagt",
über diese Thiere macht Verf. auch verschiedene Angaben. Daran
schliessen sich solche über den Ertrag an Trüffeln in Frankreich
und Deutschland, in letzterem Land wird der jährliche Ertrag
auf ca. 1000 Kilo im Werth von ca. 7000 Mark berechnet,

gegenüber 1,500,000 Kilo (= 15,881,000 Francs) in Frankreich
für 1870.

Was das wissenschaftliche Sammeln betrifft, so empfiehlt Verf.

den Transport der natürlich vorsichtig ausgehobenen Fruchtkörper
in Blechschachteln mit Moos und Erde. Für das Aufbewahren
werden sie entweder in Spiritus gesetzt oder unzerschnitten ge-

trocknet, letzteres sei besser als das Aufkleben von Längsschnitten
auf Papier; doch soll man sie nicht vorher der Sammlung ein-

reihen, als sie durch das Trocknen steinhart geworden sind. Anders
Botaa. Centralbl. Bd. L. 1862. 16
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ist natürlich die Conservirung für den späteren Consum, die, eben-

falb hier besprochen wird, sowie auch schliesslich die Zubereitung,
der Trüffelhandel und die Verfälschung der echten Sorten mit

minderwerthigen oder anderen Pilzen. Verschiedene interessante

Details sind, auch in den Anmerkungen mitgetheilt. Auf die Tafeln

kann erst später Bezug genommen werden, da sie lauter anatomische

Darstellungen verschiedener Gastromyceten bieten; sie sind vom
Verf. selbst nach der Natur gezeichnet.

. Möbius (Heidelberg).

Scott, D.H., Origin of polystely in D ic otyl edo n s. (An-
nais of Botany. Vol. V. 1891.)

Nach van Tieghems Terminologie wird bekanntlich der

innerhalb der Schutzscheide liegende Centralcylinder der Phanero-

gamen wurzeln als „Stele" bezeichnet, welcher Ausdruck weiterhin

auch für alle innerhalb der sog. Stärkescheide des Stengels ge-

legenen Gewebe derselben Pflanzengruppe, also für Mark, Xylem,
Phloem und Markstrahlen, in Anwendung gebracht wird. Auch bei

den jugendlichen Pteridophyten findet sich gewöhnlich eine solche

Stele vor; sie spaltet sich aber in der heranwachsenden Pflanze

durch fortgesetzte Gabelungen in mehrere gleichgebaute Theile,
die wiederum Stelen genannt werden. Es zeichnet sich also der

normale Pteridophytenstamm durch den Besitz von mehreren
Stelen vor dem nur eine einzige Stele führenden Phanerogamen-
stamm aus: die Pteridophyten sind polystelisch, die Phanerogamen
in der Regel monosteiisch.

Von dieser Regel machen nun die Gattungen Auricula und
Gunnera eine interessante Ausnahme, indem sie neben monostelischen

(G. monoica, A. reptans) hauptsächlich polystelische Arten führen.

Diese Anomalie wird um so auffallender und bedarf umsomehr einer

Erklärung, als diese beiden Gattungen zu Familien gehören, die in

keiner irgendwie näheren verwandtschaftlichen Beziehung stehen.

Als Ausgangspunkt eines solchen Erklärungsversuches be-

trachtet nun Verf. eine Thatsache, die, obwohl sie schon van
Tieghem bekannt war, doch von diesem nicht zu Erklärungs-
zwecken benutzt worden ist, dass nämlich in beiden Familien

einige Wasserpflanzen vorkommen, deren Stele eine gewisse
Aehnlichkeit mit derjenigen von Gunnera und Auricula besitzt.

Unter den Primulaceen zeigt das Gefässbündel der submersen
Theile von Hottonia einen grossen Anklang an die einzige
Stele der monostelischen Auricula reptans, diese hinwiederum ist

nicht anders gebaut, als die Stelen der polystelischen Arten;
unter den Halorliagidaceen soll Myriophyllum und Hippuris in

derselben Weise mit Gunnera monoica vergleichbar sein. Die
Aehnlichkeit beruht in beiden Fällen darin, dass die genannten

Wasserpflanzen eine marklose Stele mit äusserst geringem
D ick en wachs th um entwickeln, wobei noch besonders zu er-

wähnen ist, dass bei Hottonia in dem über Wasser tretenden Blüten-

stand wieder normale Dicotylenstructur auftritt (wie ja auch die

Inflorescenzen von Auricula bekanntlich die Polystelie verloren
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Laben).
— Verf. ist nun geneigt, Gnnnera und Auricula als Pflanzen

zu betrachten, die wasserbewohnende Vorfahren hatten. Mit der

Rückkehr einer Wasserpflanze auf das Land stellt sich natürlich

«ine grössere Transpiration und dementsprechend auch ein gesteigertes
Bedürfniss nach wasserleitenden Geweben ein. Eine solche Ver-

mehrung des Gefässsjstems kann in zweierlei Weise stattfinden :

Entweder indem sich die eine Stele durch Ausbildung von Mark

vergrössert und durch Dickenwachsthum ihr Volum vermehrt, indem
also der normale Dicotylenbau wieder hergestellt wird, oder indem
die Zahl der Stelen sich steigert, Polystelie auftritt. Der letztere

Modus ist es, dem nach Verf. Gunnera und Auricula ihre Structur

verdanken. Dass Gunnera durchweg polystelisch ist, Auricula da-

gegen, wie schon bemerkt, in den Inflorescenzzweigen zur Monostelie

zurückkehrt, wird dadurch zu erklären versucht, dass erstere von

ganz submersen, letztere von halb untergetauchten Vorfahren ab-

stammen soll.

Jost (Strassburg i. E.).

Baillon, H., Histoire des plante s. Fascicule XL Mono-
graphie des Labiees, Verbenac^es, Ericacees et

Ilicacees. 8°. 220 pp. mit 213 Figuren im Text. Paris

1891. 12 frcs.

I. Labiaten.
Die Labiaten oder Lippenblütler bilden eine der natürlichsten

Familien, deren Charakter bereits schon früh erkannt wurde. B. de
Jussieu gab ihr 1759 den Namen. Sie umfasst etwa 129 Gat-

tungen und 2660 Arten, welche sich auf 9 Gruppen vertheilen.

Lamieas. Calice ordinairement 5—10 nerve. Corolle bilabiee; la levre

posterieure ordinairement concave ou en casque. Etamines didynames, montaut

parallelement sous le casque de la corolle; les anterieures plus grandes; plus
varement incluses. Antheres ä loges courtes ou oblongues. Logettes de l'ovaire

4, libres. Achaines inseres par une areole petite et basilaire ou legerement

oblique. 35. Genera.

l.Lamium L., 2. Betonica Tournef., 3. Galeopsis Tournef., 4. Ballota Tournef,

5.RoyleaW&U., 6. Otostegia Bnth., 7 . Mohicella L., S.LagochihisBge., 9. Eremostachys
ßge., 10. Phlomis L., 11. Eriophyton Bnth., 12. Notochaete Bnth., 13. Leucas R. Br.,

H.Lasiocorys Bnth., 15. Leonolis Pers., 16. Anisorneles R. Br., 17. Achyrospermum Bl.,

18. Colquhouni Wall., 19. Braniotome Rchb., 20. Chamaesphacos Schrenck, 21. Marru-
bium Tournef., 22. Acrotome Benth., 23. Sideritis Tournef., 24. Scutellaria L.,
25. Microtaena Prain, 26. Perilomia H. B. K., 27. Salizaria Torr., 28. Brunella

Tournef., 29. Cleoma L., 30. Brazoria Eng. et Gray, 31. Melittis L., 32. Chelo-

)-ioj)sis Miqu., 33. Macbridea EH., 34. Synandra Nutt., 35. Physostegia Benth.

1. Europa, Afiica bor., Asiatemp. ; 2. Orbis utriusqu. reg. temp. ;
3. Europa

«t Asia temp.; 4. Reg. mediterr., Europa et Asia temp., Africa austr, ;
5. India

mont. ; 6. Oriens, Abyssinia ;
7. Reg. mediterr.; 8. Oriens ; 9. Asia occ. et media;

10. Reg. medit., Asia temp. et mont., Archip. Malay. ;
11. India mont.; 12. India

mont.; 13. Asia, Africa et Amer. calid.
;

14. Arabia, Africa trop. et aust.
;

15. Africa aust., Malacassia, India or.
;

16. Asia calid., Australia; 17. Africa trop.
cont. et insul. orient., Archip. Malay.; 18. India, China; 19. India mont.; 20.

Oriens, Soongaria; 21. Europa, Asia temp., Africa bor., America; 22. Africa

austr.; 23. Oriens, Reg. mediterr., Africa insul. bor. occid. ;
24. Orbis tot. reg.

temp. v. trop. mont.; 25. India or. ; 26. America calid. utraque ; 27. Reg. mexi-

cano-texana; 28. Orbis tot. reg. temp. et trop. mont.; 29. Hispania, Lusitania,

Mauritania; 30. Texas; 31. Europa med. et austr.; 32. Japonia; 33. America
borealis

;
34. America borealis

;
35. America borealis.

16*
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2. Nepete'es. Calice ordinaireinent 15 nerve. Etamines 2, ou plus sonventr

didynames ;
les posterieures plus longues. 6 Genera.

Nepeta L. ; Orbis vet. hemisph. bor. reg. temp. et calid.
;
in Africa austral.

et America boreal. inquil.
— Lallemantia Fisch, et Mey ; Oriens India. — Lo-

phanthus Benth.
;
America borealis, Asia Orient, extra-tropica.

—
Hymenocratcr

Fisch, et Mey.; Oriens. — Cedronella Moench.
;
America bor. et occ, Insulae

Canar. — Hypogomphia Bge. ; Turkestania, Affghanistania.
3. Menthdes. Calice 5— 10 nerve ou 13 et plus rarement 15 nerve. Corolle

a lobes generalement plans. Etamines 2, ou didynames, droites, divergentes ou
ascendentes ;

les antheres ä 2 loges souvent confluentes, courtes ou oblongues.
40 Genera.

Mentha Tournef. ;
Orbis utriusque reg. temp. rariusve calid. —

Lycopus-
Toitrnef. ;

Orbis vet. et Amer. bor. reg. temp.
— Cunila L.; America calid.

utraque.
—

Bystropogon L'Herit.; America trop. austro-occid., Insul. Canar. —
Cuminia Coli. ; Insula S. Fernandez. — Thymus Tournef.

; Europa, Africa bor.

et ins. bor.-occid., Asia temp.
—

Origunum Tournef. ; Reg. medit., Ins. Canar. —
Monardeila Benth.

;
America bor. occ. — Koellia Moench ; Amer. bor. — Hyssopus

Tournef.
; Reg. medit., Asia med. — Satureja Tournef.

; Reg. medit., Amer. bor.

austro-orient. — Zataria Boiss. ;
Oriens. — Collinsonia L.

;
America bor. —

Perilla L.
; India, China, Japonia.

— Perillula Maxim.
; Japonia.

— Mosla Hamilton ;

Asia calid. — Elsholtzia Willd.; Europa, Asia temp. et calid. Archip. Malayan.— Comanthosphace S. Le Moore
; Japonia.

— Keiskea Miqu. ; Japonia.
— Melissa

Tournef.
; Europa, Asia med. et occ. — Clinopodium L. : Orbis utriusque hemisph.

bor. reg. temp.
— Thymbra Tournef.; Regio mediterranea. — Ceranthera EH.;

America bor. calid. — Conradina A. Gray ;
Florida. — Glechon Spreng. ;

Brasilia.— Acantomintha A. Gray; California. — Hedeoma Pers.; America utraque.
—

Micromeria Benth.; Orbis utriusque reg. temp.
— Soliera Clos. ; Chili. — Gardoquia

Ruiz et Pavon; America utraque calid. — Poliomintha A. Gray; Mexico. —
Keithia Benth.

;
Brasilia. — Pogögyne Benth. ; California. — Pogostemon Duf. ;

Asia et Ocean. calid. — Dysop>hylla Bl.
;
Asia et Ocean. calid. — Colebrookia Sm.;.

India mont. — Tetradenia Benth. ; Madagascar.
— Horminum L.; Europa austro-

occid. mont. — Sphacele Benth.
;
America calid. utraque, Insul. Sandwich. —

Lepechinia Willd
;
Mexico.

4. Monarde'es. Etamines fertiles 2, ascendentes. Antheres ä loges liniaires..

disjointes, solitaires ou confluentes. 8 Genera.

Monarda L. ;
America borealis. — Blephilia Rafin

;
Amer. boreal. — Ziziphora

L.
; Reg. mediterr., Asia media. — Salvia Tournef.

;
Orbis utriusque reg. calid.

et temp.
— Rosmarinus Tournef.

; Regio med. — Meriandra Benth.
;

Iadia et

Abyss. mont. — Porou-skia Kar.; Asia occid. — Dorystoechas Boiss. et Heldr.

Oriens.

5. Lavandulees. Corolle ä lobes egaux, ou les lateraux unis en levre a

l'interieur. Etamines didynames, incluses. Loges confluentes. Achaines a ar^ale

oblique en dehors. 1 Genus.

Lavandula L.
;
Ins. Canar., Regio mediterranea, Oriens, India.

6. Ocimiees. Corolle ä lobes inegaux; l'interieur ordinaireinent dissemblable.

Etamines ordinairement exsertes, 2. ou didynames. Loges confluentes. Achaine
ä areole basilaire. 21 Genera.

Ocimurn Tournef.; Orbis utriusque reg. calid. — Mesona Bl. ; Asia austro-or.

Oceania trop.
—

Qeniosportum Wall. ;
Asia et Africa trop., Madagascar.

—
Platy-

stoma Pal. Beauv.
; India, Africa trop.

— Moschosma Rchb.
; Asia, Africa et

Ocean. trop.
—

Orthosiplion Benth.; Asia, Africa et Ocean. trop.
—

C'atopheria

Benth.; Amer. centr., Mexico, Columbia. — Syncolostemon E. Mey. : Africa austr~
—

Acrocephalus Benth.
;

Asia et Ocean. trop., Madagascar.
— Plectranthu&

L'Herit. ;
Orbis vet. reg. trop. et subtrop.

— Colons Lowr. ; Africa, Asia et

Ocean trop.
— Solenostemon Schum. et Therm.; Africa trop. occid. — Hoslundia

Vahl.
;

Africa trop., Madagascar.
— Aeolanthus Mart. ; Africa trop. et austr. —

Pychnosfachys Hook.
;

Africa trop. et austr., Madagascar.
— Alvesia Welw. ;

Africa trop.
— Anisochilus Wall.; India. — Hyplis Jacqu.; America tropica.

—
Eriope H. B.

; Brasilia, Venezuela. — Peltodon Pohl; Brasilia. — Marsyjnanthe»
Mart.; Amer. trop.

7. Prasiees. Uvaire profondement 4 lobe. Fruits charnus ou drnpaces,.
inseres par une areole basilaire petite ou oblongue et oblique-introrse. 5 Genera-
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Prarium L. ; Insul. Canar., Regio mediterr., Oriens. — PhyUostegia Bentb.
;

Ins. Sandwich. —
Stenogyne Benth. ; Ins. Sandwich. — Gomphostemma Wall. ;

India, China, Archip. Malayan.
—

Bo.strychanthera Benth. ; China.

8. Prostantherees. Corolle ä gorge et k lobes larges. Ovaire plus ou nioins

profondement 4 lobe. Fruits durs rugueux-reticules ä areole generalement large,
laterale ou oblique-introrse. Graines albuminees. 5 Genera.

Prostanthera Labill. ;
Australia. — Hemiandra R. Br.

;
Australia austro-

occident. — Microconys R. Br.
;

Australia austro-occident. —
Westringia Sm.

;

Australia extra-tropica.
—

Hennigenia R. Br.
;
Australia.

9. Ajuge'es. Corolle variable. Ovaire plus ou raoins profondement 4 lobe.

Fruits durs, rugueux-reticules, k areale laterale ou oblique-introrse. Graines non
albuminees. 8 Genera.

Ajuga L.
;
Orbis vet. reg. extra-trop.

— Teucrium Tournef.
;
Orbis tot. reg.

calid. et temp.
— Tinnea Kotsch. et Peyr. ;

Africa tropica.
— Trichostema L. ;

America-borealis. — Isanthus Mchx. ;
America borealis. — Tetraclea A. Gray ;

Regio Mexicano-texana. — Amethystea L.
;
Asia temp.

—
Cymaria Benth.

;
Arch.

Malayan., Birma.

Die Verbreitung ist also am stärksten in den temperirten

Zonen, wie auf den intra- tropischen Höhenzügen, dem Mittelmeer-

gebiet wie im Orient.

Eine nahe Verwandtschaft herrscht nur mit den Verbenaceen,
von denen man sie nur künstlich trennen kann.

Die Labiaten sind sämmtlich aromatisch, tonisch wie stimulirend.

Sie finden eine Hauptverwendung in der Parfümerie. Einige sind

in ihren unterirdischen Theilen essbar. Eine Reihe wird als Garten-

gewächse zum Schmuck gezogen.
Auf die Verwendung der einzelnen Gattungen hier einzugehen,

würde zu weit führen.

II. Verbenaceae.

A. L. de Jussieu stellte diese Gruppe unter der Bezeichnung
Vitices auf: 1806 benamsete er dieselben als Verbenaceae. Von
Bentham und Hook er sind ihnen die Plirymeae wie Stübeae

angefügt.
Die Verbreitung ist gross in den heissen wie temperirten

Strichen beider Erdhälften; nur Verbena officinalis L. erstreckt sich

in die kalte Zone. Arktisch wie alpin ist kein Vertreter.

64 Gattungen kennt man mit etwa 800 Arten, welche sich

nach B a i 1 1 o n 's Ansicht auf folgende 5 Gruppen vertheilen :

1. Yerbenees. Fleurs irregulieres ou presque re.gulieres, disposees en epis ou

grappes de fleurs ou de glomerules, generalement pauciflores (centripetes).
Ovaire a 2—4 placentas parietaux, souvent contigus en dedans, 1, 2 ovules.

Graines generalement depurvues d'albumen. Plantes ligneuses et plus souvent

herbacees, k feuilles opposees et rarement alternes. 31 Genera.

Verbena Tournef.; Orbis utriusque reg. calid. et temp.
— Tamonea Aubl.

;

America trop. utraque.
—

Taligalea Aubl.
;
America tropica.

— Monochllus Fisch.

«t Mey. ;
Brasilia. — Petraea L.

;
America caUd. utraque.

— Casselia Nees et

Mart.
;

Brasilia. —
Citharexylum L.

;
America calid. utraque.

— Bhaphitamnus
Miers ; Chili. — Duranta L.

;
America calid. utraque, Africa trop.

—
C'oelocarpus

Ralf, f.; Socotora. — Lantana L.; Africa, Asia, America trop. et subtrop.
—

Lippia L.
;
Amer. calid. et temp., Orbis vet. reg. calid. — Tatea F. Muell.

;

Australia. — Baillonia Bocqu. ;
Amer. austr. et extratrop.

—
Neosparton Griseb.

;

America austr. extratrop.
— Pouchen Cham.; America calid., Africa trop. et

austr., India. — Stachytarpheta Vahl.
;
America calid., Asia et Africa trop.

—
Ubochea H. Bn.

;
Ins. Capis viridis. — Priva Adans.

;
Orbis utriusque reg. calid.—

Dipyrena Hook.; Mendoza. — Acharitea Benth.; Madagasc. occid. — Neso-

g-encs A. DC; Ins. mar. Pacif., Insul. Rodriguez.
—

Spartothamnus A. Cunn.
;
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Australia. — Choanfhes R. Br.
;

Australia. — Cyanostegia Turcz.
; Austral. trop.

et extratrop.
—

Pityrodia R. Br.
;

Australia. — Denisonia F. Muell.
; Austral.

trop.
—

Physopsit Turcz; Australia. — Maltophora Endl.
; Australia occid. —

Dicrasfyles Drumm.
;
Australia. — Lachnoslachys Hook.

; Australia.

2. Phrymees. Fleurs irregulieres, dispos^es en £pis simples. Ovaire ä une

löge uniovulee. Ovule ascendant, orthotrope. Graine sans albumen. 2 Genera.

Phryma L.
;

Asia media et or. cont. et ins., America borealis. — MeJa-
nanthus Walp. ;

Brasilia.

3. Stilbees. Fleurs regulieres ou peu irregulieres, disposees en epis simples,

plus ou moins contractes ou capitaliformes. Ovaire ä 2 loges uniovulees, ou
l'une d'elles sterile. Ovule ascendant, anatrope. Graine pourvue d'albumen.
Arbustes ericoides, ä feuilles alternes ou verticillees. 4 Genera.

Stilbe Bory ;
Africa australis. — Campylostachys K.

;
Africa austr. — Eury-

lobium Höchst.
;
Africa austr. — Enthystachys E. Mey. ; Africa austr.

4. Viticees. Fleurs irregulieres ou plus rarement regulieres, disposees en

cyines (centrifuges), plus ou moins composees et axillaires, opposees ou disposees
en une grappe ramifiee terminale. Ovaire ä 2. — oo placentas parietaux bilobes,

contigus ou non au centre 7-ovules. Fruit drupace, plus ou moins charnu, ä-

graines generalement depourvues d'albumen. Arbres ou arbustes, ä feuilles

opposees ou verticillees, simples ou plus rarement digitees ou pennees. 23 Genera.
Vitex Tournef.

;
Orbis utriusque reg. calid. et temp.

— Kalaharia H. Bu.
;

Africa trop. et austr. — Gmelina L.
;

Asia et Oceania trop.
— Cornntia L.

;

America calid. utraque.
— Preuma L.

;
Orbis vet. reg. calid. — Oxera Labill.

;

Nova Caledonia. — Faradaya F. Muell.; Oceania. — Holmskioldia Retz.
;

Asia

et Africa or. trop., Madagrascar.
— Teucridium Tournef.

;
Nova Zeland. — Ovieda

L.
;
Orbis totius reg. calid. — Caryopteria Bge. ;

Asia centr., mont. et or., Japan.—
Glossocarya Wall.; Asia trop. austr., Australia. — Peronema Jack.

;
Malaisia.

—
Varengevillea H. Bn.; Madagascar.

— Petraeovitex Oliv.; Archip. ind. —
Hymenopyramis Wall.

;
India or. — Tectona L. fil.

;
Asia et Oceania tropica.

—
Petitia Jacqu. ; Antillae, Mexico. —

Rapinia Montrons.
;
Nova Caledonia. —

C'allicarpa L.
;

Asia et Oceania calid., America utraque calid. — Geunsia Bl. ;

Arch. Malayan.
—

Aegiphilia Jacqu. ;
America trop. utraque.

—
Schizopremna

H. Bn.
;
Timoi\

5. Avicenniees. Fleurs regulieres ou ä peu pres, disposees en cymes plus
ou moins ramifiees, axillaires ou groupees en grappe terminale composee. Eta-

mines egales. Ovaire ä placenta central, libre, avec cloison rudimentaire ou.

nulle. Ovules generalement 4, orthotropes, descendants. 4 Genera.

Avicennia L.
;

Orbis utriusque reg. trop. litt.
— Symphorema Roxb. ; India

or., Insul. Philipp.
— Sphenodesma Jack.; Asia trop. austr., Arch. Malayan.

—
Congea Roxb.; Birma, Malaisia peninsula.

Die Verwendung der Verbenaceen ist fast genau derjenigen-

von den Labiaten gleich.

III. Ericaceae.

Baillon nimmt 18 Serien an, deren Charakteristik etc. folgende
sind :

1. Ericdes. Corolle gamopetale , generalement reguliere, persistante et

marcescente, a 4, 5 dents ou dis'isions peu profondes, tordu*s, rarement imbriquees.
Fruit capsulaire, generalement loculicide. Tige ordinairement ligneux, souvent

frutescente. 13 Genera.

Erica Tournef.
;

Afr. austr., Reg. medit., Europa temp.
—

Pentapera Kl.
;

Sicilia. — Calluna Salisb.
; Europa, Asia bor. occ. — Macuabia Benth ;

Africa

austr. — Philippia Kl.
;

Africa austr. et trop. or. insul. — Ericinella Kl.
;

Afr.

austr. et trop. mont., Madagascar.
— Blaeria L.

;
Afr. austr. et trop.

— Salaxis

Salisb.; Africa austr. — Grisebachia Kl.; Afr. austr. — Eremia Don.; Afr. austr.

—
Sympieza Lichtenst.

;
Afr. austr. — Simocheilus Kl.; Afr. austr. — Scyphoqyne

Ad. Br.
;
Afr. austr.

2. Rhodudendrees. Corolle gamopetale, par exception subdyalypetale, gene-
ralement irreguliere, imbriquee non persistante. Fruit supere, septicide. Tige
arborescente ou frutescente. 8 Genera.
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Rhododendron Tournef. ;
Orbis utriusque reg. mont. — Tsuaiophyllum Maxini. ;

Japonia.
— Menziesia Sni. ;

Amer. bor., Japonia.
— Kalmia L.

;
Am. bor., Antillae.

— Loiseleuria Desv.
; Europa et Amer. bor. alpin.

— Rosetta Neck.
; Europa

occid., Ins. Azor. — Bryanthus Gmel. ; Europa, Asia et America bor. reg. frig.

et mont. — Diplarche Hook. f. et Thoms.
; Hymalaya.

8. Le'dees. Corolle dialypetale, reguliere, imbriquee ou tordue, non per-

sistante. Etamines hypogynes. Fruit supere, septicide. Tige frutescente.

6 Genera.

Ledum L.
; Orbis utiiusque hemispb. bor. reg. temp. et frigid.

—
Leiopltyllum

Pers. ; Amer. bor. occ. — Befaria Mut.
;
Americ. calid. utraque mont. — Elliottia

Muehlb.
; Georgia, Japonia.

— Cladothamnus Bong.; Amer. bor. occ. — Ledo-

thamnus Meissn.
;
Guiaua.

4. Andromedees. Corolle gamopetale, reguliere, imbriquee, non persistante.

Fruit supere, loculicide. 12 Genera.

Andromeda L.
;
Orbis utriusque hemisph. bor. reg. frigid, et temp.

— Zenohia

Don.; Amer. bor. occ. — Enckianthus Lourr.
;
Asia temp. et orient. — Agarista

D. Don.
;
Amer. utraque trop.

—
Agauria DC.

;
Afr. trop. mont. cont. et or.

insul. — Cassiope Don
;

Orbis utiiusque bemisph. bor. reg. frigid.
— Chamae-

daphne Buxb. ; Europa et Asia bor., Amer. bor.-or. — Leucothoe Don; Amer. bor.-

or., India, Japonia.
—

Oxydendron DC.
;
Am. bor. austro-or. — Eplgaea L.

;

Amer. bor-or., Oriens, Japonia.
— Gaidtheria Kalm.

; Amer., Asia et Oeeana

mont. — Dij)Iycosia Bl.; Java, Borneo et Malacca mont.

5. Vaccinie'es. Corolle gamopetale, reguliere, petite, membraueuse ou coriace et

mince. Etamines a filets courts ou longs, ordinairement independantes. Fruit

infere, charnu. Tige frutescente- 8 Genera.

Vaccinium L.
;

Orbis utriusque hemisph. bor. reg. temp. et trop. mont. —
Corallobotrys Hook, f.; India mont. — Caianthera F. Muell.

;
Nova Guinea. —

Oxycoccus Tournef.; Europa, Asia bor., Amer. bor. — C'hiogenes Salisb. ;
Amer.

bor. or., Japonia.
— Sphyrospermum Poepp. et Endl. ; Guiana, Amer. anstro-

andina. —
Gaylussacia H. B. K. ;

America utraque.
—

Rlglolepis Hook, f.;

Borneo.
6. Thilaudie'es. Fleur generalement grande, ä corolle reguliere, ordinaire-

ment allongee, charnue ou coriace. Etamines ä filets courts, souvent coherents

ou connes. Fruit infere, coriace ou plus souvent charnu. Tige lignense.

17 Genera.
Thibaudia Pav. ; Amer. merid. andina. — Ceraloslemma J. ; Amer. austr.

andina. — Cavendishia Lindl. ;
Amer. trop. mont. — Oreanthes Benth. ;

Ecuador

andina. — Semiramisia Kl.
;
Columbia mont. — Findlaya Hook. f.

;
Antillae. —

Orthaea KL; Peruvia et Bolivia andina. — Eurygania KL; Americ. austr. andina.
—

Satyria KL; Antillae, Amer. centr. et austr. trop.
—

Antliopterun Hook.;
Ameiic. austr. andina. — Themistoclesia KL; Amer. austr. andina. — Sophoclesia

KL; Amer. andina, Guiana, Antillae. — Psammisia KL; Amer. trop. austr. or. et

andina. — Macleania Hook.
;
Amer. utraque andin. — Hornemannia Vahl. ; Guiana,

Antillae. — Notopora Hook. f.
;
Guiana brit. — Agapetes D. Don

; India, Malaisia,

Ins. Viti. — Pentopteryghvm KL; Himalaya or., Khasia mont.

7. Arbuteae. Corolle gamopetale, reguliere, non persistante. Fruit supere,

charnu. Tige ligneuse. 3 Genera.

Arbutus Tournef.; Europa austro-oeeid., Amer. bor. occ. — Arctoxtaphylos
Adans

; Hemisph. bor. reg. frigid, et temp., Americ. bor. austro-oeeid. — Pernettya
Gaudich.

; America utraque, Nova Zelandia, Tasmania.

8. Clethre'es. Corolle dialypötale, reguliere, non persistante. Fruit supere,

sec, ä loges monospermes. Ovule descendant. Tige ligneuse. 1 Genus.

Clethra L. ;
Amer. temp., Malaisia, Japonia, Afr. insul. bor.-occid.

9. Coslace'es. Corolle dialypetale, reguliere, non persistante. Fruit supere,

sec, ä loges monospermes. Ovule descendant. Tige ligneuse. 1 Genus.

Costacea A. Rieh. ; Antillae, Columbia.

10. Empetrees. Corolle dialypetale, reguliere ä 2—4 folioles analogues aux

sepales. Fruit supere, charnu, k loges monospermes. Ovule ascendant. Tige
frutescente. 3 Genera.

Empetrum L.; Orbis utriusque hemisph. bor. — Cvrema Don; Europa austr.-

occ, ins. Azores, America bor. — Ceratiola Mchx .: Amer. bor. calid.
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11. Epacrees. Corolle gamopetale, reguliere. Antlieres dehiscentes generale-
ment par une seule fente. Style insere dans une depression du sommet de l'ovaire.

Loges ovariames pluriovulees. Fruit supere , capsulaire.
—

Tige frutescente.

10 Genera.

Epacris Cav. : Oceauia. — Lysincma R. Br.
;

Anstralia. — Archeria Hook.
fil.

5
Nova Zelandia, Tasmania. — Sprengelia Sm.; Australia. — Andersonia R. Br.

;

Australia austro-oec — Cosmelia R. Br.
;
Australia austro-occid. — Prionotis R. Br.

;

Tasmania. — Lebetanthus Endl.; Amer. merid.-austr. —
Dracophyllum Labill.

;

Oeeania, Amer. austr.-extratrop.
— Eichea R. Br. ; Austral. austro-or., Tasmania.

12. Styphflices. Corolle gamopetale, reguliere. Antheres dehiscentes par
une seule fente. Style insere au sommet de figure de l'ovaire. Loges ovariennes

;i un seul ovule descendant. Fruit supere, indehiscent. sonvent drupace. Tige
frutesceute. 17 Genera.

Styphelia Sm.
;
Austr. temp.

—
Leucopoyon R. Br.

; Austral., Nova Zelandia,
Arch. Malay. et Pacif. — Cyathopsis Ad. Br. et Gr.

;
Nova Caledonia. — Lissanthe

R. Br.
;
Austral. or., Tasmania. — Acrotriche R. Br.

;
Austr. extratrop.

—
Oligar-

rhena R. Br.
; Australia. — Monoioca R. Br. ; Austral. —

Brachyloma Sond.
;

Austral. raer. — Necahania R. Br.
;
Australia austro-occid. — Ooleanihera Stschegl. ;

Australia. — Melic.hrvs R. Br. ; Australia. — Cyathodes Labill.: Australia, Nova

Zelandia, Ins. Sandwie. — Astroluma R. Br.
;
Australia. — (Jonostephium Benth.

;

Australia. — Pentachondra R. Br.
;

Australia
, Tasmania, Nova Zelandia. —

TrocJtocarpa R. Br.
;
Australia temp.

— Decatoca F. Muell.
;
Nova Guinea.

13. Pyrolces. Corolle dialypetale, reguliere, imbriquee ,
non persistante.

Fruit supere, loculieide, polysperme. Herbes vivaces, ordinairement feuillees.

1 Genus.

Pyrola Tournef.
; Europa, Asia et Amer. bor. temp.

14. Monotropees. Corolle dialypetale, reguliere, imbriquee, non persistante.
Fruit supere, capsulaire, loculieide, a loges polyspermes. Herbes parasites, non
vertes. 4 Genera.

Monotropa L. ; Europa, Asia, Amer. bor. — Allotropa Torr, et Graj' ;
Cali-

fornia. — Pleuricospora A. Gray ;
California. — Cheilothcca Hook. f. ; India,

Malaisia.

15. Pterospore'cs. Corolle gamopetale, reguliere. Fruit supere, capsulaire,

loculieide, a loges potyspermes. Herbes parasites, non vertes. 4 Genera.

Pterospora Nutt.; America bor. — Sarcodes Torr.; California. — Schiveinitzia

Elliott
;
America bor. calid. — Newberrya Torr. ; California.

16. Lennoe'es. Corolle gamopetale, reguliere. Fruit supere, drupace, ä

noyaux verticillees, mis ä un par la Separation de la moitie superieure de Texo-

carpe, monospermes. Herbes paiasitaires, non vertes. 3 Genera.

Lennoa LI. et Lex.; Mexicuin. — PhoHsma Nutt.; California. — Ammobroma
Nutt.

;
Sonora.

17. Galace'es. Corolle reguliere non persistante.
— Staminodes oppositi-

petales. Fruit supere , loculieide, ä loges polyspermes. Herbes scapigeres, a

fleurs solitaires ou en grappes. 2 Genera.
Galax L.

;
Carolina. — Shortia Torr, et Gray ; Carolina, Japonia, Tibet or.

18. Diapensiees. Corolle reguliere , persistante. Staminodes 0. Fruit su-

pere, lolulicide, ä loges polyspermes. Hunibles arbustes, cespiteux, ä petites

feuilles imbriquees, a fleurs terminales et solitaires. 2 Genera.

Diapensia L.
; Europa bor., America bor. — Pyxidantheru Mchx

;
Am. bor. or.

Die Ericaceen umfassen etwa 1800 Arten. Die Ericeae sind

hauptsächlich südafrikanisch, die Epacrideae wie Styphelieae im

temperirten und kalten Oceanien zu Hause. Die Pterosporeae sind

auf Nord -Amerika beschränkt, ebenso die Lennoeae. Die Diapen-
sieae bewohnen den Norden Europas und Amerikas.

Der Nutzen der Familie ist im Grossen und Ganzen nicht be-

deutend. Wohl schätzen wir diese Pflanzen als Gartengewächse,
wohl rühmt man die medicinischen Eigenschaften einiger weniger

Arten, wohl dienen die Beeren namentlich von Vaccinium-Species
zur Speise und liefern in manchen Fällen Farbstoff, doch kommt
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diese Verwendung gegen die anderer Familien nicht auf. Einige
Cordeaceen, wie namentlich die Rhododendron -Arten, sind giftig, was
bereits Xenoplion angiebt.

llicäceae.

Etwa 160 Arten dieser Familie sind über die ganze Welt
zerstreut. Diese Genera vertheilen sich auf folgende zwei Gruppen :

1. Cyrillees. Fleurs hermaphrodites. Androcee isost^mone oti diplostemone.
Ovales 1—3 dans chaque löge. Fruit peu charnu et indehiscent ou crustace et

dt'hiseent. 2 Genera.

Cliftonia Banks.; Amer. sept. calid. — Cyrilla Gard. : Amer. calid. utraipie.

2. Ilic4es. Fleurs diclines. Androcee isostemone ou diplostemone. Ovules

1,2 dans chaque löge. Fruit drupace. 4 Genera.
Rex L.

;
Orbis utriusque reg. calid. et temp.

— Phettine Labill.
;
Nova

Caledonia. — Nemopanthcs Eafin. ;
Amer. bor. or. — Spheriostemon H. Bn.

;
Nova

Caledonia. — Oncotheca H. Bn.
;
Nova Caledonia.

Verwendung findet namentlich Hex paraguaniensis als Mate,
d. li. Thee, wie das Holz von Hex aquifolium L. Eine Reihe von
Arten zeichnen sich durch medicinische Eigenschaften aus.

Zuerst vereinigte man die llicäceae mit den Gelastraceae, von
denen sie 1813 getrennt wurden. 1860 erkannte man ihre nahen

Beziehungen zu den Ericaceae.
E. Roth (Halle a. S.).
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*) Der ergebenst Unterzeichnete bittet dringend die Herren Autoren um
gefällige Uebersenduug von Separat -Abdrücken oder wenigstens um Angabe
der Titel ihrer neuen Veröffentlichungen, damit in der „Neuen Litteratur" möglichste
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ersucht, den Inhalt jeder einzelnen Nummer gefälligst mittheilen zu wollen,
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Dr. Uhlworm,
Terrasse Nr. 7.
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